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Zum Minenarbeiterſtreik in Süd-Weftafrika.

Der Friede im ſüdweſtafrikaniſchen Randgebiet, der vor
aum 14 Tagen infolge der Intervention und einer ſchier un-

begreiflichen Nachgiebigkeit der Regierung mit den ſtreikenden
Minenarbeitern geſchloſſen wurde, war nur ein Scheinfriede.
Die Schwierigkeiten, die ſich die Regierung mit ihrem Entge-
genkommen auf den Hals geladen hat, drohen ihr jetzt ver-
hängnisvoll zu werden, denn die beim erſten Ausſtand ge-
währte Zuſage, die Wünſche und Forderungen der Arbeiter-
ſchaft wohlwollend zu prüfen, will jetzt die Arbeiterſchaft er
füllt ſehen, und ſie droht mit dem Generalſtreik, wenn die
Prüfung nicht in ihrem Sinne ausfällt. Die Arbeiterführer
hahen auf einer gemeinſamen Konferenz dem Miniſterium
ihre Forderungen unterbreitet, auf welche dieſe ſoeben geant-
wortet hat. Die Regierung iſt danach geneigt, die Forde-
rungen der Arbeiter anzuerkennen, ſie will ſie aber vorerſt
einigen Sonderkommiſſionen zur Beratung überweiſen. Nur
gegenüber der Forderung der Arbeiter, die Maßregeln aufzu-
heben, durch die der Aufruhr unterdrückt wurde, verhält ſich
die Regierung ablehnend. Trotzdem bedeutet der Entſchluß
der Regierung den völligen Sieg der Arbeiter. Aber ſelbſt
das Minimum von Tatkraft und Selbſtbewußtſein, das das
Kabinett Botha durch Ablehnung der Forderung auf Zurück-
ziehung der Militärmacht und durch Überweiſung der übrigen
Punkte des Arbeiterprogramms an die Kommiſſionen zu zei-
gen wagt. dürfte den Machtdünkel der erfolggenährten Berg-
arbeiter derart verletzen, daß man immer noch mit dem ſofor-

gen Ausbruch des Generalſtreiks rechnen muß. Man be-
fürchtet ſchwere Unruhen. 10 000 Mann Militär ſind zuſam-
mengezogen und die ſtaatlichen induſtriellen Unternehmungen,
wie z. B. das Elektrizitätswerk in Johannesburg, ſind mit
Maſchinengewehren ausgerüſtet worden. Sollte diesmal noch
die Gefahr des Generalſtreiks durch die faſt bedingungsloſen
Zugeſtändniſſe der Regierung behoben werden, ſo wird man
ſelbſt an den verantwortlichen Stellen wohl ſchwerlich glauben,
damit dem Wirtſchaftsleben den dauernden Frieden wieder-
gegeben zu haben. Jm Gegenteil dürfte der Beunruhigung
des füdafrikaniſchen Goldbergbaues, die zugleich zu einer
ſchweren Störung des internationalen Kreditmarktes führen
könnte, Tor und Tür geöffnet ſein. Wer iſt dann noch im-
ſtande, ſie von den unſinnigſten und unmöglichſten Forderun-
gen zurückzuhalten?

ttnotel

Sozialdemokratiſche Berichterſtattung.
Die New-Yorker Volkszeitung, das Sprachrohr der deutſch-

amerikaniſchen Sozialdemokratie, ſpricht in Nr. 144 vom 19.
Juni anläßlich der Berlinern Jubiläumsfeierlichkeiten nicht
von einem Volksfeiertag, von den ungeheuren, dem Kaiſer be-
geiſtert zujubelnden Maſſen, ſondern von den „des ſchönen
Wetters und der Straßendekoration wegen belebten Straßen“.
Dieſe Entſtellung iſt ſchließlich Geſchmackſache. Unerhört iſt es
jedoch, von bedeutenden Geldgeſchenken zu reden, die der Kai-
ſer von den deutſchen Städten und den Religionsgemeinſchaf-
ten erhalten habe. Kein amerikaniſches, bürgerliches Blatt,
ſo klein es auch ſei, vergaß zu berichten, daß es ſich dabei um
Stiftungen für Wohltätigkeits- oder Erziehungsanſtalten han-
delt, und daß der Kaiſer für perſönliche Zwecke keinen Pfennig
angenommen hat. Das deutſche ſozialdemokratiſche Organ
aber unterſchlägt ſchlankweg dieſe Tatſache.

Die Kohlenvorräte des deutſchen Reiches.
Seit einigen Jahren wird das Beſtreben der einzelnen

Länder, ſich über ihre Mineralſchätze Rechenſchaft zu geben,
immer offenkundiger und hat deshalb der in dieſem Jahre in
Kanada tagende Jnternationale Geologenkongreß die Auf-
nahme der Kohlenvorräte aller Länder der Welt in die Wege
geleitet. Jn der Berg- und Hüttenmänniſchen Zeitſchrift
„Glückauf“, Eſſen-Ruhr, hat ſoeben Bergaſſeſſor H. E. Böker
von der Geologiſchen Landesanſtalt in Berlin die von ihm und
anderen deutſchen Fachleuten ermittelten Kohlenvorräte des
Deutſchen Reiches zuſammengeſtellt durch überſichtliche gra-
phiſche Darſtellungen bildlich erläutert.

Nach Bökers Angabe beträgt der geſamte abbaufähige
Steinkohlenvorrat von der Oberfläche bis herunter zu 2000
Meter, bis zu welcher Erdtiefe die Einzelberechnungen durch-
geführt worden ſind, rund 290 Millionen Tonnen oder wenn
man die heute erſt zum Teil ausbeutbaren Flöze bis zu 30
Zentimeter Mächtigkeit hinab mitrechnet was aber nur in
den beiden Gebieten mit beſonders regelmäßigem Aushal-
ten der Flöze in Weſtfalen und Oberſchleſien geſchehen iſt
ſogar rund 410 Milliarden Tonnen. Bis 1500 Meter über
dieſe Teufe ſoll vorausſichtlich der Steinkohlenbergbau in
Deutſchland in den nächſten Jahrzehnten nicht hinausgehen
können birgt Deutſchland an heute ſchon ſicher bauwürdi-
gen Kohlen 194 Milliarden Tonnen, und wenn man die ge-
ringmächtigeren Flöze mitberückſichtigt, 272 Milliarden Ton-
nen. Unſere wichtigſten Steinkohlenbecken ſind Rheinland und
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153. Jahrgang

Weſtfalen, Oberſchleſien und der Saarbezirk (inkl. bayeriſche
Pfalz und Lothringen). Zahlenangaben über den Zeitpunkt
der vorausſichtlichen Erſchöpfung der einzelnen Steinkohlen-
bezirke zu machen, lehnt Vöker ſtrikte ab. Er beſchränkt ſich
darauf, zu ſagen, daß Weſtfalen mehr als das 2000fache, Ober-
ſchleſien gar mehr als das 4000fache, der Geſamt-Saarbezirk
das 1200fache, Niederſchleſien das 500fache der jetzigen Jah-
resſteinkohlenförderung noch zu liefern imſtande ſein werden;
dagegen werden Sachſens Steinkohlenvorräte bei der heuti-
gen Höhe der Förderung keine 100 Jahre mehr aushalten.
Auch bei vorſichtigſter Beurteilung braucht man jedoch in
Deutſchland noch für manche Jahrhunderte keinerlei Befürch-
tungen zu hegen, daß die Möglichkeit der Verſorgung mit ein-
heimiſcher Steinkohle in Frage geſtellt werden könne.“

Schweres Eiſenbahnunglück in Fütland.
Eine furchtbare Eiſenbahnkataſtrophe hat ſich geſtern in

der Nähe von Esbjerg, einer bedeutenden däniſchen Handels-
und Hafenſtadt, ereignet. Wir erfahren nachſtehenden Be-
richt:

Keopenhagen, 26. Juli. Der von Kopenhagen heute vor-
mittag gegen 9 Uhr nach Esbjerg abgegangene Erpreßzug, der
mit Reiſenden dicht gefüllt war, die nach Hamburg und Eng-
land wollten, iſt nachmittags bei Bramminge, zwei Stationen
vor der Hafenſtadt Esbjerg, entgleiſt. Er wurde von zwei
Lokomotiven gezogen, von denen die eine umfiel, während
die zweite den Bahndamm hinunterſtürzte und die folgenden
acht Durchgangswagen mit ſich in die Tiefe riß. Die meiſten
Wagen gingen dabei in Trümmer. Die Zahl der Toten wird
auf zwanzig angegeben. Unter den bei dem Unglück Umge-
kommenen befinden ſich, wie amtlich feſtgeſtellt iſt, folgende
Deutſche: Richard Wellner aus Dresden, M. Svenſtrup aus
Flensburg, Opernſänger Borré aus Düſſeldorf und Herr A.
Wellner aus Berlin-Wilmersdorf. Unter den noch nicht feſt
geſtellten Leichen iſt ein Knabe im Alter von ſechs Jahren, deſ-
ſen Taſchentuch die Zeichen R. F. trägt, ebenſo ein junger 16-
jähriger Mann mit dem Vornamen Alfred, der einen Matro-
ſenanzug trug, beide ſind höchſtwahrſcheinlich auch Deutſche.
Schwerverletzt ſind Frau Opernſängerin Borré, Frau Tiiſa-
beth Wellner aus Dresden. Leichtverletzt Frau Margarete
Krauſe und ihr Sohn Arno Krauſe aus der Wielandſtraße in
Berlin, ſowie Frau Frida Kohl aus der Hamburger Straße
29 in Berlin; außerdem ſind zwei Ausländer leicht verwun-
det. Noch nicht feſtgeſtellt wurde außer den beiden, wie an-
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Jn der Dunkelkammer.
Auch eine Kriminalgeſchichte.

Von Robert Kohlrauſch.

Seine Vermutung, daß Karoline Sedlmayer die Welt zu
dieſer frühen Tageszeit durch ihren holden Anblick noch nicht
h beſtätigte ſich, doch gab ſie zu ſeiner angenehmen
Aberraſchung ohne weiteres die Erlaubnis zu einer kleinen
Kachforſchung in den Zimmern ihres Neffen, um die er ſie
durch den Diener hatte bitten laſſen. Dieſer ſelber war etwas
weniger mürriſch als das erſtemal, und wenn er auch das dar-
gebotene Trinkgeld nur mit einer ablehnenden Handbewegung
annahm, ſo nahm er es doch und ſteckte es ein. e

Nach wenigen Minuten ſtand Xaver in Hirlingers Gar-
derobenzimmer und konnte die erwünſchte Muſterung vorneh-
en. Daß der Verſchwundene an dem verhängnisvollen 17.
ber einen hellen, leichten Sommerüberzieher getragen
hatte, war durch den Diener bereits auf Veranlaſſung der Po-
izei konſtatiert worden; an jenem Tage hatte ein heftiger,
n Föhnwind geherrſcht, wie er oft aus irgend einem
Alpenthor hervor bis München hinweht, und Alois hatte ſich
infolgedeſſen noch einmal wieder ſommerlicher gekleidet, wie
Ler Diener mit voller Beſtimmtheit ausſagen konnte. Jn der
Zeit vorher hatte Hirlinger ſtets einen langen, dunklen über-
Zeher getragen, der den damaligen kühleren Tagen entſprach.
on er hing hier im Schrank, und herzklopfend be-
er Wu r ihn zu unterſuchen. Sein erſter Griff war nach

r illettaſche, und mit einem Laut der Freude zog er ein
ſergtarten u Paket alter Trambahnbillets hervor. Die Um-
die ten en ihn am meiſten, und ſorgſam paßte er
Wolle n en Hälften wieder zuſammen, aber kein Datum
an denke en V ſeinen Wünſchen entſprach. Da endlich
nö tzten Billet leuchtete ihm eine 13 entgegen, die omi-

e Zahl, die für ihn den Tag des golrreichen Examens be-

deutet hatte und die ihm jetzt, wie er hoffte, den Weg zu der
kleinen Rokokovilla zeigen ſollte.

Er entfernte ſich ſo haſtig, daß Karoline Sedlmayer, die.
in einem mehr als unmöglichen Koſtüm wieder ein Stück Be-
haglichkeit auszutreiben ſuchte, das ſie noch in einem Winkel
des Hauſes entdeckt hatte, keine Zeit mehr fand, ſich bei ſei-
nem Kommen zu entfernen, und ſich aufſchreiend hinter einem
Kleiderſchrank auf dem Flur verbarg. Aus dieſer ſchützenden
Poſition hervor aber hielt ſie doch noch eine kleine Abſchieds-
rede an den Fortgehenden.

„Nein, wir wiſſen noch nicht das mindeſte, Herr von So-
ratroy, da Sie mich doch einmal geſehen haben, und ich hoffe,
Sie haben im richtigen Moment doch noch die Augen zuge-
macht. Aber wir wiſſen nichts, und wir werden auch nichts
erfahren, das wollte ich JThnen nur noch ſagen. Denn erſtens
bringt die Polizei nichts heraus, dieſe Leute verſtehen ja über-
haupt weiter nichts, als daß ſie einen aufſchreiben, und zwei-
tens habe ich einen Traum gehabt. Ja, einen ganz merkwür-
digen Traum habe ich letzte Nacht gehabt, das muß ich Jhnen
noch erzählen. Nicht, daß ich Ihnen etwas in den Weg legen
will, ich habe Jhnen ja durch den Diener ſagen laſſen, daß er
alles tun ſoll, was Sie von ihm verlangen, aber herausbringen
werden Sie auch nichts. Jch ſtand nämlich auf einem Turm,
und er ſah ähnlich ſo aus, wie der von Schwabmünchen aus-
ſah, als ich noch ein kleines Mädchen war. Und wie ich da
oben ſtehe, wird mir ordentlich ſchwindlig, und wie ich mich
anhalten will, da iſt es ein Mann, den ich faſſe. Denken Sie
nur, ein lebendiger Mann! Aber damit nicht genug; denn
wie ich ihn faſſe, da ſtößt er mich zurück und ſchreit mich an
und ruft: „Jch bin der Kneißl!“ Denken Sie, der Kneißl,
der im Winter ſoviel geraubt und gemordet hat, und den ein
ganzes Regiment Gendarmen nicht hat fangen können. Ja,
dieſe Gendarmen. Aber der Kneißl wars, und dann hat er
noch gerufen: „Mich fangts nimmer, und verſchwunden iſt ver-
ſchwunden.“ Ganz deutlich „Verſchwunden iſt verſchwunden“,

m

und das kann ſich doch nur auf den armen Alois bezogen ha-
ben, und nun glaube ich daran wie an die ewige Seligkeit
ſo traurig es mir auch iſt.“

Mühſam entzog ſich Xaver ihrem Redeſtrom,; er eilte, ſich
die Ausſagen des gefundenen Trambahnbillets verdolmetſchen
zu laſſen, und beſtieg die nächſte Elektriſche, die er am Hof-
gartentor erwiſchte. Am Bahnhof wartete er ungeduldig, bis
ſein Kondukteur gefahren kam, und ſtieg zu ihm auf den Wa-
gen, der die Richtung nach Nymphenburg einſchlug. Aber
auch jetzt mußte er ſeine Ungeduld noch ein wenig zügeln, der
Wagen war voll beſetzt, und ein Mann, der in der verkehrten
Richtung eingeſtiegen war, ſchalt deswegen der merkwürdi-
gen Logik menſchlicher Empfindungen gemäß auf den un-

Der aber lächelte mit ſeinem ruhigen,

tu' ich mi net, dees tät' ja mir weh.
viel z' lieb.“ Und nach einer kleinen Pauſe fügte er die Frage
hinzu: „No, hab'n begriff'n, was i Jhne letzthin glernt
hab?“

Am Stiglmayrplatz wurde es leer, der Unruheſtifter
ſchon bei der Marsſtraße entfernt worden. Xaver holte
gefundene Billet hervor und hielt es dem Schaffner hin.
gen Sie mir, bitte, wann und wo dieſes Billet benutzt worden
iſt.

„Sehr gern.

Z

war
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D
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S' nur amal ſchaug'n. Dees is ja
ſogar von meiner Linie da, von der erſten. Und der Herr,
wo dieſes Billet benutzt hat, oder war's vielleicht eine
Dame? der is mittags zwiſchen zwölf und ein Uhr von
Nymphenburg hereingefahren, is am Stiglmayrplatz oder an
der Kalsſtraße umg'ſtiegen und mit der Ringlinie zum Hofgar-
tentor g'fahr'n.“

Laſſen

„Von Nymphenburg herein? Vielleicht gar mit Jhnen?“
(Fortſetzung folgt.
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genommen deutſchen Knaben, die Perſönlichkeit von drei Da-
men im Alter von 40——60 Jahren. Unter den Verletzten iſt
auch der Kopenhagener Arzt Profeſſor Paulli. Seine Gattin
befindet ſich unter den Toten. Ferner hat der bekannte dä-
niſche ſozialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete Sabroe den
Tod gefunden. Seine Leiche iſt ſchrecklich verſtümmelt. Auch
die anderen Leichen ſind bis zur Unkenntlichkeit entſtellt.
Mehrere Schwerverletzte ſtarben auf dem Transport nach Esb-
jorg. Vom Zugperſonal iſt niemand verletzt. Die Unglücks-
ſtätte bietet einen furchtbaren Anblick. Der ungeheure Trüm-
merhaufen iſt von einer jammernden Menſchenmenge umringt,
die nach ihren Angehörigen ſucht. Die Rettungsarbeiten ma-
chen gute Fortſchritte. Von Esbjerg ſind alle verfügbaren
Arzte und Krankenpflegerinnen zur Hilfeleiſtung requiriert.
Auch von Fredericia ſind Hilfszüge mit Ärzten und Pfleger-
perſonal unterwegs. An der Unglücksſtätte iſt die Telegra-
phenleitung unterbrochen. Man hofft, die Aufräumungsarbei-
ten ſo beſchleunigen zu können, daß der Verkehr morgen mit-
tag auf der Strecke wieder durchgeführt werden kann.

Vom Balkan.
Merſeburg, 28. Juli.

Zwar haben die Friedensverhandlungen noch immer nicht
begonnen, da man nun wieder im Zweifel iſt, ob die Konfe-
renz definitiv in Niſch oder in Bukareſt zuſammentreten ſoll.
Die Stimmung nach Frieden aber greift immer mehr durch,
ſodaß ein entgültiger Abſchluß in Kürze zu erwarten ſteht.
Vorausſichtlich ſollen die Friedensverhandlungen in Niſch pa-
rallel mit denen in Bukareſt gepflogen werden.

Es liegen folgende Meldungen vor:
Wien, 26. Juli. Aus Sofia wird gemeldet: Radoslowow

erhielt geſtern ein Antworttelegramm des Großweſirs auf ſeine
Beſchwerde betreffs des überſchreitens der bulgariſchen
Grenze. Der Großweſir teilt mit, daß den Kavallerieabteilun-
gen der Auftrag zugegangen iſt, ſich an die Grenze zurückzuzie-
hen. Bisher ſtehen aber noch immer Kurden in großen Men-
gen auf altbulgariſchem Territorium.

Verzweiflungskampf der Bulgaren.
Belgrad, 26. Juli. Seit geſtern nacht ſtürmen die Bulga-

ren auf allen Fronten gegen die ſerbiſchen Stellungen mit gro-
ßer Vehemenz an. Sie möchten um jeden Preis einen wenn
auch noch ſo unbedeutenden Erfolg gegen die Serben errin-
gen und ſich auf ſerbiſchem oder mazedoniſchem Gebiet feſt
ſetzen. Die Kämpfe ſind noch nicht beendet, die Reſultate unbe-
kannt.

Die ſerbiſchen Forderungen.
Belgrad, 27. Juli. Wie die Politika meldet, wird Serbien

nach der Verſicherung maßgebender Kreiſe bei den Friedens-
verhandlungen folgende Forderungen ſtellen: überlaſſung al-
ler von der ſerbiſchen Armee zum zweitenmale eroberten Ge-
biete, Regulierung der alten ſerbiſch-bulgariſchen Grenze, da
dieſe wiederholt zu Zwiſtigkeiten Anlaß gegeben hat, Zahlung
einer Kriegsentſchädigung.

Der Vormarſch auf Sofia.
Paris, 27. Juli. Aus Sofia wird gemeldet, die rumäni-

ſche Kavallerie und ihre Radfahrer ſind bis auf drei Kilometer
an die bulgariſche Hauptſtadt herangekommen. Serbiſche und
rumäniſche Truppen ſetzten den Vormarſch auf Sofia fort.
Nach dem Siege bei Simitli iſt die griechiſche Vorhut in bul-
gariſches Gebiet eingedrungen.

Sofia, 27. Juli. Geſtern flog ein rumäniſcher Aroplan
über Sofia. Ein herabgeworfener Brief, der in das Haus des
Generals Naslumov, des Jnſpekteurs der Kavallerie, fiel, ent-
hielt die Worte: „Grüße rumäniſcher Aviatoren an die Bürger
von Sofia.“ Die Türken haben nun auch den Grenzbahnhof
Ljubimetz geräumt.

Athen, 27. Juli. Die bulgariſche Kavallerie in Stärke
von 500 Mann hat Xanthi geräumt und auch die bulgariſchen
Behörden haben die Stadt verlaſſen. Die achte griechiſche Di-
viſion beſetzte die Stadt und ſetzte die von den Bulgaren ge-
machten Gefangenen, die dieſe in Ketten gelegt hatten, in Frei-
heit.

Griechiſcher Sieg bei Simitli.
Athen, 27. Juli. Aus dem Hauptquartier in Livonowo

wird heute gemeldet, daß die Schlacht von Simitli geſtern nach
zweitägigem Kampf mit einem neuen Sieg der Griechen ent-
ſchieden wurde.

Das Telegramm König Carols an den Sultan.
Konſtantinopel, 27. Juli. Der König von Rumänien

ſandte an den Sultan eine Depeſche, in der er ihm empfiehlt,
ſich in die jetzigen Balkanhandlungen nicht einzumiſchen. Wie
Vertreter der Tripleentente ſagen, ſoll aus dieſem Schreiben
zu entnehmen ſein, daß Rumänien eventuell, um ſich Bulga-
rien gegenüber freundlich zu zeigen, entweder allein oder im
Verein mit bulgariſchen Truppen auf Adrianopel marſchieren
und dieſes Gebiet beſetzen werde.

Paris, 27. Juli. Ein Mitglied der Pariſer türkiſchen Bot-
ſchaft erklärte, daß die ottomaniſche Regierung entſchloſſen ſei,
auf Adrianopel um keinen Preis zu verzichten und daß ſie nur
der Gewalt weichen werde. Man würde nicht zögern, ſelbſt
die Exiſtenz des türkiſchen Reiches aufs Spiel zu ſetzen, um
Adrianopel zu behalten.

Die Adriganopeler Siegesbeute.
Konſtantinopel, 27. Juli. Dem Terdjiman zufolge wurde

mit dem heutigen Adrianopeler Zug der bulgariſche General
Popoff, welcher bei der Wiederbeſetzung Adrianopels von der
türkiſchen Armee gefangen genommen worden iſt, hierherge-
bracht und der Platzkommandantur überliefert. Die Beute, die
die Truppen in Adrianopel gemacht haben, beſteht in 150 Ka-
nonen, wovon 75 bisher der Türkei gehöxten, und 50 000 Ge-
wehren nebſt großen Mengen Munition. Ebenſo ſind die
Gefangenen von Kirkkiliſſe, ein bulgariſcher Oberſtleut-
nant, zwei Offiziere und 110 Soldaten, hierhergebracht worden.

Konſtantinopel, 27. Juli. Die Maſſenkundgebungen zur
Feier des Einzugs der Türken in Adrianopel, welche geſtern
auf dem Platze vor dem Kriegsminiſterium ſtattfinden ſollten,
wurden abgeſagt. Statt deſſen wurden nur in den Moſcheen
in Anweſenheit zahlreicher Gläubigen Dankgottesdienſte ver-
anſtaltet.

Ausland.
Schanghai, 26. Juli. Zum Schutz der Europäer ſind laut

Konſularbeſchluß Matroſen gelandet, um eine Poſtenkette um
die Fremdenniederlaſſung einzurichten.

Peking, 26. Juli. Die Nordtruppen belagern ſeit 18
Stunden die Hukauforts bei Kiukiang. Die Übergabe ſteht be
vor. Jn Nanking iſt die Lage unverändert. Die Rebellen be-
finden ſich überall auf dem Rückzuge, die Führer der aufſtän-
diſchen Bewegung ſuchen ſich in Sicherheit zu bringen.

Rom, 27. Juli. Der Papſt hat ſich, wie aus Rom tele-
graphiert wird, eine leichte Erkältung zugezogen.

London, 26. Juli. Die aus allen Himmelsgegenden des
Jnſelreichs zu Fuß nach London gepilgerten recht gewalttäti-
gen Suffragetten verſammelten ſich heute an vier verſchiedenen
Punkten der Hauptſtadt und zogen mit unzähligen Bannern
und Muſikkapellen in impoſantem Aufzuge nach dem Hyde-
Park, um dort eine Maſſendemonſtration für das Frauen-
wahlrecht abzuhalten. Man ſchätzt die Zahl der Teilnehmerin-
nen auf etwa 100 000. Auf ihren Bannern ſtach beſonders
das Motto: „Vernunft weicht Gewalt“ hervor. Jm Hyde-
Park wurden von 20 Tribünen Reden gehalten. Die Ord-
nung wurde nicht geſtört.

Wien, 26. Juli. Kaiſer Franz Joſeph hat ſich, was nach
der Verabſchiedung des Oberſtlandmarſchalls Fürſten Lobko-
witz bereits als Tatſache angeſehen wurde, zur einſtweiligen
Aufhebung der Autonomie in Böhmen entſchloſſen. Die Ver-
hältniſſe drängten dazu, da die verfaſſungsmäßigen Faktoren
ſich nicht über Maßnahmen zu einigen vermochten, um den
finanziellen Zuſammenbruch des Landes zu verhüten.

Neue Kämpfe in Spaniſch-Marokko.
Paris, 26. Juli. Nach einer Madrider Meldung wurde

eine ſpaniſche Truppenabteilung bei Ceuta von Kabylen über-
fallen. Ein Offizier und fünf Mann wurden getötet und fünf
Mann verwundet. Die Angreifer wurden ſchließlich in die
Flucht geſchlagen.

Eine von Marokkanern geſtörte Parade.
Paris, 26. Juli. Die Julirevue in Agadir (Marokko) er-

litt ſehr peinliche Störungen. Auf den das Meer beherrſchen-
den Höhen ſammelten ſich zahlreiche Marokkaner an, um das
militäriſche Schauſpiel zu genießen. Als ſie die franzöſiſchen
Soldaten ſahen, begannen die Marokkaner, aus alten Flinten
auf ſie herunterzuſchießen und richteten ziemliche Verwirrun-
gen unter den Paradetruppen an. Einer Kapvalleriepatrouille
ſetzten einige Dutzend Marokkaner heftigen Widerſtand ent-
gegen. Vom Fort wurde darauf ein Kanonenſchuß abge-
geben, worauf die marokkaniſchen Schützen die Flucht ergrif-
fen und von der Kavallerie vertrieben wurden.

Zum Werftarbeiterſtreik.
Bremen, 26. Juli. Jm Betriebe der Atlaswerke haben

geſtern abend auch die Tiſchler und ſonſtigen Holzarbeiter die
Arbeit niedergelegt. Der Streik in Bremen, Vegeſack und
Geeſtemünde iſt ſomit vollkommen. An der Weſer ſind an-
nähernd 16 000 Mann am Ausſtand beteiligt.

Deutſches Reich.
Baleſtrand, 27. Juli. (Hofnachrichten.) Der Kaiſer be-

ſichtigte das jetzt vom Gerüſt befreite Frithjofdenkmal in
Vangsnaes, nahm über die einlaufenden Linienſchiffe „Kaiſer“
und „Friedrich der Große“ Parade ab und machte bei andau-
ernd ſchönem Wetter einen Spaziergang. An Bord iſt alles
wohl.

Berlin, 26. Juli. Der Kaiſer unternahm geſtern bei
prächtigem Wetter einen längeren Spaziergang an Land. Nach-
mittags fand das Schwimmfeſt der Mannſchaft der „Hohen-
zollern“ ſtatt. Abends hörte der Monarch einen kriegsge-
ſchichtlichen Vortrag. Wie verlautet, geht der Kaiſer dieſes
Jahr nicht nach Schloß Wilhelmshöhe, ſondern trifft vielmehr
am 6. oder 7. Auguſt zu einem dreiwöchigen Aufenthalt in Bad
Homburg ein.

Der Kaiſer hat in dieſen Tagen in Balholmen (Segne-
fiord) das Seekadetten- und Schiffsjungen-Schulſchiff „Hertha“
eingehend beſichtigt. Der Monarch hat darauf nachſtehendes
Telegramm an den Jnſpekteur des Bildungsweſens der Ma-
rine in Kiel gerichtet: „Jch habe ſoeben mein Schulſchiff „Her-
tha“ beſichtigt und dabei den allerbeſten Eindruck von den in
allen Gebieten erzielten Leiſtungen, wie von der Friſche und
Schneidigkeit der ganzen Beſatzung gewonnen. Es freut
mich, das der Jnſpektion mitteilen zu können, und ich behalte
mir vor, an Offiziere und Unteroffiziere des Schulſchiffes Aus-
zeichnungen zu verleihen.“

Prinz Oskar von Preußen, der fünfte Sohn des Kaiſer-
paares, feierte geſtern (Sonntag) ſeinen 25. Geburtstag bei
der Kaiſerin in Bad Homburg v. d. H.

Prinz Ernſt Auguſt, Herzog zu Braunſchweig und Lüne-
burg, begibt ſich am nächſten Montag mit dem Huſarenregi-
ment von Ziethen nach Altengrabow und wird dort bis gegen
Mitte Auguſt an den Truppenübungen teilnehmen. Prinzeſ-
ſin Viktoria Luiſe verbleibt nach den bisherigen Dispoſitionen
während dieſer Zeit in Rathenow, wo auch ihr Gemahl die
Ruhe- und Sonntage zu verleben gedenkt.

Prinz Heinrich von Preußen iſt geſtern von Kiel nach
London abgefahren. Der Prinz macht dem engliſchen Hof
einen Beſuch und wird am 29. dieſes Monats zur Coweswoche
eintreffen. Am 15. Auguſt kehrt der Prinz wieder nach Kiel
zurück. Das Großherzogspaar von Heſſen bleibt bis zum
28. dieſes Monats auf dem Sommerſitz Hemmelmark des
Prinzen.

Berlin, 26. Juli. Dem Senior des Deutſchen Reichstags,
Pfarrer Dr. Lender in Saßbach, über deſſen ſchwere Erkran-
kung berichtet wurde, iſt vom Großherzog von Baden der
Stern zum Kommandeurkreuz mit Eichenlaub des Ordens
vom Zähringer Löwen verliehen worden.

Jn Kreuzburg in Oberſchleſien wurde der ruſſiſche
Stabskapitän Leonid Jeſchow, der ſeit Juni dort weilte, mit
ſeinem Schwiegervater, dem Dolmetſcher Günther, unter dem
Verdacht der Spionage verhaftet. Er gehört dem ruſſiſchen
Brückenſprengungskommando an.

Berlin, 26. Juli. Amtlich wird jetzt die Kabinettsorder
veröffentlicht, in der beſtimmt wird, daß die Dienſtauszeichnun-

gen künftig nach den neuen Muſtern herzuſteſſen ſind
zwar: a.) die erſte Klaſſe als Kreuz von Kupfer, b.) die wenn
Klaſſe als Medaille von Bronze, c.) die dritte Klaſſe als n
daille von Argentan. Auf die erſte Klaſſe gibt die vollen
15jährige, auf die zweite Klaſſe die vollendete ſah
Dienſtzeit Anſpruch. Außerdem hat der Kaiſer beſtimmt: d
Landwehr-Dienſtauszeichnungen zweiter Klaſſe ſind künftig al
Medaille von Kupfer nach dem ihm vorgelegten Muſter h
zuſtellen. Die Dienſtauszeichnungen und die Landwehr- Die
auszeichnung werden am kornblumenblauen Bande an der d
densſchnalle getragen. Die dem aktiven Heere nicht ange r
renden Perſonen können die erworbenen Dienſtauszeichtur,
gen in der neuen Form auf eigene Koſten anlegen. v

Eſſen, 26. Juli. Die Eſſener Gewerbeausſtellung, die ein
der größten deutſchen Provinzialausſtellungen der letzten Jahre
iſt, wurde heute durch Regierungspräſident Kruſe feierihſt

eröffnet. tDie Militärkommandos nach Noten! Eine äußerſt in
tereſſante militäriſche Neuerung iſt auf Befürwortung des
Kaiſers und auf Anordnung des Kriegsminiſters zur Einfüh.
rung beſtimmt, nämlich die Abgabe der Kommandos nach No.
ten. Die exakte Ausführung der Kommandos hängt nicht we.
nig auch von der Art ab, wie dieſe Kommandos gegeben wer
den. Wer Soldat war, der weiß, daß in den verſchiedenſten
Tonarten und Ausſprachen kommandiert wird. Statt Das
Gewehr über!“ hört man oft „Das Kiwier übbr!“ oder
„Das Gewehr übb!“ oder „Das Gewärre übbr!“, wobei
„Das Gewehr“ in tiefem und „über“ in verſchieden hohem
Tonfall ausgeſprochen wird. Ähnlich verhält es ſich u. g. mit
den Kommandos „Stillgeſtanden!“, „Laufſchritt marſch
marſch!“, „Legt an Feuer!“, „Gewehr in Ruh!“ uw
Man hört hier die Kommandos in der unglaublichſten Aue
ſprache, ſodaß es den Leuten unmöglich iſt, das Kommando
tadellos auszuführen. Hierin ſoll jetzt eine Anderung eintre-
ten. Profeſſor Spieß hat jedes Kommando in Noten geſetzt
und die Erklärung beigefügt, wie jedes Kommando auszu-
ſprechen und zur Erreichung eines klaren verſtändlichen kurzen
Kommandos der Mund zu formen iſt. Als Grundton der
Kommandoſprache iſt der Ton k angenommen. Das Kom-
mando „Rechts um!“ ſteht z. B. in k c: „Rechts hat die
Länge einer halben und „um“ die Länge einer achtel Note.
Die kriegsminiſterielle Anordnung iſt ſoeben den Truppen he-
kannt gegeben worden, die Unteroffiziere ſollen noch während
der Sommermonate mit dem Kommandieren nach Noten ver-
traut gemacht werden. Bei der Ausbildung des Rekruten-
Lehrperſonals im Herbſt tritt die Neuerung zum erſtenmal
allgemein bei den preußiſchen Truppenteilen in Kraft. Es iſt
anzunehmen, daß auch die nichtpreußiſchen deutſchen Heeres-
verbände das Kommandieren nach Noten einführen werden.

Provinz und Umgegend.
Halle a. S., 26. Juli. Der Harzverein für Geſchichte und

Altertumskunde hält am 23. und 24. Auguſt ſeine 46. Haupt
verſammlung in Klausthal-Zellerfeld ab.

Halle, 28. Juli. Beim geſtrigen Rennen auf den Paſſen-
dorfer Wieſen ereigneten ſich fünf zum Teil ſchwere Unfälle.
Der Herrenreiter Nette trug durch einen Sturz einen Schlüſ-
ſelbeinbruch davon. Die beiden Herrenreiter Kuttke und John-
ſon mußten bewußtlos vom Platze getragen werden. Kuttke
erholte ſich bald wieder, Johnſon hat anſcheinend eine Rücken-
marksverſtauchung erlitten. Leutnant von Wangenheim und
Leutnant Loog erlitten durch Sturz leichtere Verletzungen.

Halle, 25. Juli. Die ſtädtiſche Kämmereikaſſe verzeichnet
für das am 1. April beendete Geſchäftsjahr einen Reinüber-
ſchuß von 1022 000 Mark. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß,
wie in den früheren beiden Jahren, die Steuern wiederum er-
mäßigt werden. Jn den letzten beiden Jahren wurden die
Steuern um 169 ermäßigt.

Halle, 25. Juli. Wie beſtimmt verlautet, wird bei den
diesjährigen Herbſtmanövern des 11. Armeekorps die 38. Di-
viſion links, die 22. rechts der Saale manövrieren. Die Ver-
einigung zum ganzen 11. Korps und die Korpsmanöver finden
dann zwiſchen Jena, Apolda und Weimar, alſo ausſchließlich
am linken Saaleufer, ſtatt.

Vom Generalkommando des 11. Armeekorps in Kaſſel
iſt von den Behörden des Altenburger Weſtkreiſes Bericht
darüber eingefordert worden, ob in den betreffenden Gegen-
den wertvolle Feldfrüchte angebaut werden, ferner, wo und
welche Früchte.

Schkeuditz, 25. Juli. Auf Station Wiederitzſch wurde der
Bahnwärter Karl Wagner von hier von dem Eilzuge Halle
Leipzig überfahren und ſofort getötet.

Leipzig, 26. Juli. Als beſondere Ehrung der Sieger vom
12. Deutſchen Turnfeſt in Leipzig hat der Rat der Stadt be
ſchloſſen, jedem Sieger das blaue Feſtbuch der Stadt Leipzig
als Geſchenk zu überreichen. Der 1. Sieger, Ewald Keßler in
Leipzig, erhält außerdem noch eine Ehrengabe von 900 Mark

Leipzig, 27. Juli. Außerordentlich günſtig über das Tur-
nerfeſt in Leipzig ſprach ſich einer der 3 Herren aus, die als
Vertreter des Nord amerikaniſchen Turnerbundes Gäſte der
Stadt Leipzig waren. Die Darbietungen hätten einen gerade
zu gewaltigen Eindruck auf ihn gemacht, und Feiern hieß hier
nicht untätig ſein, ſondern ſeine Kräfte nur in anderer Weiſe
betätigen. Er gedachte des weiteren des Turnlehrers Friedrich
Ludwig Jahn in Chicago als des letzten Enkels unſeres große
Turnvaters. Und ferner ſprach er von ſeinen Beziehungen zu
dem Stiefſohn Ludwig Jahns, der gleichfalls lange Jahre in
Amerika tätig war.

Merſeburg, 28. Juli
Der Regierungsbaumeiſter Dr. Prager hier iſt dem

Kaiſerlich Deutſchen Generalkonſulat in NewYork als bautech-
niſcher Sachverſtändiger zugeteilt.

Bei herrlichem Sommerwetter veranſtaltete am Sonn
tag nachmittag die Merſeburger Ruder-Geſellſchaft auf der
Saale von ihrem idylliſch gelegenen Bootshaus aus ein Dauer
Rudern über eine Strecke von 10 Kilometer. Der Start und
das Ziel befanden ſich am Bootshaus, der Wendepunkt war
durch eine verankerte Boje zwiſchen Corbetha und der Halle

Lokales.
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Nuwmer 175. 1933. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Dienstag den 29. Juli.
ſchen Chauſſeebrücke kenntlich gemacht. Pünktlich um 4 Uhr

nd der Start des erſten Vierers ſtatt, dem in Abſtänden
m s Minuten das zweite und dritte Boot folgten. Von der
m herrlichen Blumenſchmuck prangenden Terraſſe klangen de-
zent Weiſen der Stadtkapelle. Gegen 345 Uhr kam das erſte
Loot an der Luppemündung in Sicht, dem bald auch die zwei
andern Boote folgten. Die erzielten Zeiten betrugen für das
erſte Boot (Argo) 52 Minuten 5026Sekunden, für das zweite
Boot (Rabe) 53 Minuten 8 Sekunden, für das dritte Boot
Rabenſchwinge) 50 Minuten 74 Sekunden. Das zuletzt ab

fahrene Boot hatte demnach die Strecke in der kürzeſten Zeit
urückgelegt und überreichte der 1. Vorſitzende der Geſell-

ſchaft, Herr Direktor Zoellner, mit markigen Worten und ei-
nem allſeitig freudig aufgenommenen Hipp hipp hurra auf die
Sieger, den Herren Mäder, Ebert, Stoebe, Heyne und Wölfer
die Ehrenpreiſe, 5 Statuen, Modelle des griechiſchen Diskus-
werfers. Der wunderbare Sommerabend hielt die Ruderer
noch einige Stunden bei Sang und Klang in den gaſtfreund-
lichen Räumen ihres Klubhauſes zuſammen und manch ſchönes
Wort iſt dem edlen Rudecſport noch geredet worden.

Das Merſeburger Schützenfeſt wurde eingeleitet durch
einen Fackelzug am Sonnabend. Geſtern folgte nachmittags
z Uhr vom „Tivoli“ aus ein großer Schützenzug, an dem auch
auswärtige Vereine teilnahmen. Sie alle verſammelten ſich
zu einer allgemeinen Volksbeluſtigung bei Konzert, ausgeführt
von Herrn Direktor Horſchler, im Neuen Schützenhaus. Das
Königsſchießen findet Donnerstag im Neuen Schützenhauſe

t.ſtat Bei den Ausſchachtungsarbeiten am alten Ratskeller

wurde eine Grabſtätte gefunden, deren Alter auf 2- bis 3000
Jahre geſchätzt worden ſein ſoll.

„Tivoli“ Theater. Beſonders ſei darauf aufmerkſam ge-
macht, daß ausnahmsweiſe heute, Montag, eine Vorſtellung
ſtattfindet und zwar wird zu kleinen Preiſen Blumenthal-
Kadelburgs unverwüſtliches Luſtſpiel „am weißen Röſſ'l“
mit Fräulein Schüller als „Joſepha“ gegeben. Am Diens-
tag bleibt das Theater geſchloſſen. Einen äußerſt genuß-
reichen Theatekabend läßt die auf Mittwoch, 30. dieſes Mo-
nats, angeſetzte Premiere der Operetten-Novität „Napoleon
und ſeine Frauen“ mit Charbert erwarten. Text ſowohl als
Muſik ſtammen von Heinrich Reinhardt, deſſen Name in der
muſikaliſchen Welt einen ſehr guten Klang hat. Das Werk hat
drei Abſchnitte aus dem Leben Bonapartes zum Vorwurf.
Der erſte Aufzug ſpielt 1790 in Paris, zu einer Zeit, als Na-
poleon noch Unterleutnant im Regiment Lafère war. Jm
zweiten Akt tritt er nun als Napoleon I., Kaiſer der Franzoſen

in den Tuilerien 1804 dem Publikum entgegen. Der
letzte Aufzug geht in Wien 1809, während der franzöſiſchen
Jnvaſion vor ſich. Der außergewöhnlich ſtarke Beifall, den
die Aufführung von „Zar und Zimmermann“ und „Martha“
gefunden haben, veranlaßt Direktor Krauſe, im Laufe des Mo-
nats Auguſt noch einige weitere Opern in das Repertoir auf-
zunehmen. Es werden demzufolge noch „Der Troubadour“

von Verdi, Lortzings „Wildſchütz“ und „Undine“, „Das Nacht-
lager in Granada“ von Kreutzer zur Aufführung kommen. An
Operetten werden in kürzeſter Zeit der neueſte Schlager Le
hars „Eva“, ein Werk, das mit ſeinen prachtvollen Melodien
und ſeiner poetiſchen Handlung alle vorangegangenen Schöp-
fungen desſelben Autors in muſikaliſcher wie textlicher Hin-
ſicht weit übertrifft, und die ältere, aber hier noch nicht popu-
läre Straußſche Operette „1001 Nacht“ in Szene gehen. Auch
einige Luſtſpiele und Schwanknovitäten, darunter der jetzt
überall mit großem Erfolge gegebene Kaſſenmagnat „So'n
Windhund“ ſollen das Repertoir unſerer Sommerbühne im
Auguſt intereſſant geſtalten. Bei dieſer Gelegenheit wird
ausdrücklich darauf aufmerkſam gemacht, daß Bons zu ermä-
ßigten Preiſen, die für alle Vorſtellungen bis zum Ende der
Spielzeit (31. Auguſt dieſes Jahres) Giltigkeit haben, nur noch
bis zum 31. Juli ausgegeben werden. Das Publikum wird ge-
beten, ſich bis zu dieſem Tage mit den noch benötigten Bons
zu den letztgenannten Vorſtellungen zu verſehen. Vom 1. Au-
guſt ab kann die Ausgabe von Bons nicht mehr erfolgen.

Neues Bild vom Merſeburger Dom.
Von der freundlichen Hand des Herrn Architekt Klap-

penbach erhalte ich ein hübſches Bild, das er ſelbſt, als er dro-
ben auf der Höhe vom Merſeburger Dom weilte, photogra-
phiert hat. Es zeigt uns ein Stück vom Dom, das nur die
allerwenigſten Merſeburger kennen und auch mir bisher un-
bekannt war. Es führt uns hinauf auf die Höhe, wo die Dom-
glocken ſind und außer den Glöcknern, Uhrmachern und Bau-
leuten bei Reparaturen kommt dahin ſonſt nur höchſt ſelten
ein Menſch. Von den Bauleuten ſind es beſonders die wag-
halſigen Dachdecker, die wir bisweilen da droben in ſchwindeln-
der Höhe bewundern konnten.

Nun denkſt Du vielleicht, lieber Leſer, was ſoll man da
erſt hinaufſteigen, das ſieht man ja alles auch von unten. Ach
nein, was auf dem Bild zu ſchauen iſt, iſt dem Blick von unten
verborgen. Jch bin ein einziges Mal als Domſchüler auf dem
Glockenturm geweſen, aber das genügt nicht. Um das Bild
zu ſchauen, müßte man mit den Dachdeckern auf dem Dach des
Kirchenſchiffes eine Entdeckungsreiſe machen und das iſt nicht
jedermanns Sache.

Es iſt auf dem Bild die Rückſeite der beiden weſtlichen

r———

Domtürme, Uhrturm und Glockenturm, und der dazwiſchen lie-
gende Domgiebel zu ſehen. Schaut man von vorn hier hin-
auf, wie wir es im Vorübergehen oft getan haben, ſo erblicken
wir im oberſten Schalloch des mit einem Kreuz gekrönten
Domgiebels das Horaglöcklein, das, wie ich kürzlich berichtete,
vor und nach dem Hora-Singen geläutet ward, bis 1874 das
HoraSingen aufhörte. Und ſiehe, auf der Rückſeite dieſes
Giebels, alſo nach Oſten zu, iſt auch ein Schalloch und darin
hängt ein ebenſolches Glöcklein, wie wir es aus dem weſt-
lichen oberſten Giebelſchalloch kennen. Wer hatte von dieſem
Glöcklein bisher eine Ahnung?

Was mag dies in ſeiner ſtillen, faſt unſichtbaren Einſam-
keit ſeit Jahrhunderten tronende Glöcklein bedeuten. Wer
kann ſagen, welche Beſtimmung es hat? Jch möchte es das
Nachbar-Horaglöcklein nennen. Vielleicht haben ehemals beide
Glöcklein zur Hora geläutet, indem die eine nach Weſten, die
andere nach Oſten den Hora-Geſang im Dom verkündete. Es
iſt dies aber nur eine Vermutung und gern nehme ich Beleh-
rung an. Wer etwas von dem Glöcklein ſagen kann, trete her-
vor mit ſeinen Kenntniſſen!

Außerordentlich ſtimmungsvoll iſt es, in das wunderhüb-
ſche Bild der friedlichen, feierlichen Stille und Einſamkeit in
der Höhe des Uhrturms und Glockenturms mit dem Domgie-
bel und dem ragenden Kreuz und dem Glöcklein in der Mitte
ſich zu verſenken. Dem freundlichen Zuſender des Bildes auch
an dieſer Stelle meinen beſten Dank. Schwickert.

Luftſchiffahri.
Biders Rückflug über die Alyen.

Der Schweizer Flieger Oskar Bider, der am 13. dieſes Monats
ſeinen Rekordflug von Bern nach Mailand quer über die Alpen aus-
führte, iſt heute wieder zurückgeflogen und 8 Uhr 15 Minuten, begei-
ſtert empfangen, in Baſel gelandet. Mithin brauchte er von Mailand
bis Baſel 3 Stunden 45 Minuten. Der „Alpenbezwinger“ Bider, der
mit gleich gutem Erfolg ſchon die Pyrenäen zwiſchen Frankreich und
Spanien in kühner Luftfahrt überquert hat, iſt 21 Jahre alt.

Leipzig, 26. Juli. Als Vertreter der Stadt Petersburg
beim Reichsfeuerwehrtag iſt der Direktor der Petersburger
Feuerwehr, Herr Hauptmann Eugen Damm, in Leipzig einge-
troffen. Hauptmann Damm nahm auch an der geſtrigen
Morgenfahrt des Zeppelinluftſchiffes „Sachſen“ teil. Er iſt
aufs höchſte entzückt über die Fahrt, die er zu den ſchönſten
Eindrücken ſeines Leipziger Aufenthaltes zählt, und die ihm
Gelegenheit geben wird, in Petersburg rühmend über die
deutſche Luftſchiffahrt zu berichten.

Aukomobil Chronik.
Schweres Autkomobilunglück in Bayern. Das Auto des Hambur-

ger Rentiers Elſaß fuhr geſtern mittag auf der Straße bei Eßleben in
Bayern gegen eine Telegraphenftange. Das Auto wurde zertrümmert.
Der Beſitzer Elſaß war auf der Stelle tot, Redakteur Bader und ein
anderer Jnſaſſe wurden ſchwer verletzt.

Querfurk, 25. Juli. Geſtern ereignete ſich auf der Wei-
denbacher Chauſſee ein Automobilunfall. Ein Auto, das einem
Geſchirr ausweichen wollte, wurde dabei in den Chauſſeegra-
ben geſchleudert. Hierbei ſtieß es an eine Leiter, auf der ſich
ein Obſtpflücker befand, die Leiter zerbrach und der Obſtpflücker
wurde leicht verletzt. Das Automobil mußte mit der Bahn
nach Deſſau transportiert werden. Die Jnſaſſen ſollen aus
Halle von der Petroleum- Geſellſchaft geweſen ſein.

Gerichtszeitung.

Berlin, 26. Juli. Der Unglücksfall in der Militärſchwimmanſtalt
in Plötzenſee, wobei der Grenadier Schmitz den Tod in den Fluten
fand, führte geſtern vor dem Oberkriegsgericht des Gardekorps zu einem
Nachſpiel. Die Anklage richtete ſich gegen den Vorſtand der Schwimm-
anſtalt, Major von Dreſow, vom 4. Garderegiment. Jn erſter Linie
wurde der aufſichtführende Leutnant von Schack zu ſechs Wochen und
einem Tag Feſtungshaft verurteilt. Aber auch gegen Major von Dre-
ſow wurde Anklage erhoben, und zwar wegen ſchuldhafter Verabſäu-
mung der ihm obliegenden Beaufſichtigung Untergebener. Das Kriegs-
gericht erkannte auf drei Tage Stubenarreſt. Major von Dreſow legte
Berufung beim Oberkriegsgericht des Gardekorps ein. Jn der geſtri-
gen Verhandlungen erklärte der Angeklagte, er ſei Mitte Mai mit der
Leitung betraut worden und habe ſich gleich am erſten Schwimmtage
zur Badeanſtalt hinausbegeben, um ſich über die örtlichen Verhältniſſe
zu orientieren, nicht aber, um den Dienſt zu überwachen. Dafür ſei nur
der leitende Leutnant dageweſen. Das Oberkriegsgericht entſchied zu-
gunſten des Angeſchuldigten. Es ging von der Anſicht aus, daß dem
Major eine ſchuldhafte Verabſäumung der ihm obliegenden Beaufſichti-
gung Untergebener nicht nachgewieſen werden könne. Es ſprach den
aAngeklagten infolgedeſſen frei.

Vermiſchtes.
Frankfurt a. M., 26. Juli. Jn einem Perſonenzug, der nur zwi-

ſchen Frankfurt und Darmſtadt verkehrt, wurde heute nachmittag auf
der Station Darmſtadt in dem Kloſett eines Abteils zweiter Klaſſe ein
Mann tot aufgefunden. Die Leiche zeigte ſchwere Verletzungen am Hin-
terkopf. Das Kloſett war nicht verſchloſſen. Man vermutet, daß die
Tat in einem Abteil erfolgt iſt, und daß der Tote dann in das Kloſett
geſchleppt und dort ausgeraubt wurde. Die Hoſentaſchen waren auf-
geriſſen. Man fand bei dem Toten nur noch einen Pfennig ſowie eine
Monatskarte Darmſtadt--Frankfurt. Die vorläufige Unterſuchung hat
ergeben, daß der Ermordete ein 30 jähriger Holzhändler aus Darm-
ſtadt namens Brechner iſt. Neben der Leiche fand man Portemonnaie
und die Brieftaſche entleert. Brechner war heute früh von Darmſtadt
nach Buchſchlag, einer Villenkolonie, die zwiſchen Darmſtadt und Frank-
furt liegt, zum Einkaſſieren von Geldern gefahren. Der Täter iſt wahr-
ſcheinlich mit einem anderen Zuge weitergefahren. Von ihm fehlt bis
jetzt jede Spur.

Leipzig, 27. Juli. Geſtern vormittag 2810 Uhr ſtürzte ein an den
Neubau Preußergaſſe angrenzendes Hinterhaus ein. Perſonen kamen
nicht zu Schaden, da laut polizeilicher Verordnung bereits alle das Haus
verlaſſen hatten.

Berlin, 26. Juli. Jn einem Berliner Krankenhauſe ſtarb Frau
Veronika Groſſe, geborene von der Lippe, die Gattin jenes Kaufmanns
Groſſe, der am 16. November 1908 im Reichsgericht das Revolveratten-
tat auf die Richter verübte. Das ehemalige Fräulein von der Lippe

hatte Groſſe geheiratet, als dieſer als Sohn eines Millionärs eine be
deutende Rolle in der Berliner Geſellſchaft ſpielte. Groſſe wurde aber
wegen Verſchwendungsſucht enterbt und das Paar geriet in Not.
Schließlich, nachdem Groſſe mit den Gerichten in Konflikt gekommen
war, bezog die bedauernswerte Frau Armenunterſtützung.

Berlin, 25. Juli. Die in der Reichenbergerſtraße 74 wohnende
Wäſcherin Frau Friedmann iſt nach ärztlicher Feſtſtellung an ſchwar-
zen Pocken erkrankt. Sie wurde in die Charité eingeliefert. Alle Haus-
bewohner, insgeſamt 150 Perſonen, mußten ſich der Schutzimpfung un-
terziehen.ß Berlin, 27. Juli. Geſtern fand das 1. Stadion-Sportfeſt ſtatt un
ter Anweſenheit des Regenten von Braunſchweig, Herzog Johann von
Mecklenburg, mit Gemahlin, ferner Prinz Friedrich Karl von Preußen,
der ſich als Mitglied des Berliner Sportklubs an der 1025100 Meter-
Stafette beteiligte, Kriegsminiſter von Falkenhayn und anderer hoher
Herrſchaften.

Eſſen (Ruhr), 28. Juli. Bei den Radrennen ereignete ſich geſtern
ein ſchwerer nUglücksfall. Der Schrittmacher Drugemöller, der den
Fahrer Köſterherm führte, verlor die Herrſchaft über ſeinen Motor und
fuhr von der Bahn herunter in eine Guppe zuſchauender Rennfahrer
hinein. Hierbei wurde der Rennfahrer W. Stefan von der Maſchine er
faßt und in hohem Bogen durch die Luft geſchleudert. Er erlitt einen
Bruch des rechten Armes und ſchwere innere Verletzungen.

Ludwigshafen, 26. Juli. Heute vormittag meldeten ſich drei pol-
niſche Arbeiter auf der Krankenkaſſe der Badiſchen Anilinfabrik mit
der Angabe, ihr Krankengeld erheben zu wollen. Kaum waren ſie im
Kaſſenraum angekommen, als ſie Revolver zogen und auf die Beamten
eindrangen. Mit ſchnellem Griff erbeutete dabei der eine 1850 Mark
in Papiergeld. Auf den Lärm flüchteten die Räuber, verfolgt von ei-
nem Schutzmann. Während zwei der Räuber entkamen, ſchoß der dritte
auf ſich ſelbſt und verwundete ſich lebensgefährlich. Die Perſönlichkeiten
der Arbeiter ſind noch nicht feſtgeſtellt.

Gardelegen, 26. Juli. Am Sonnabendmorgen warf ſich kurz vor
der Station Gardelegen der ſtellvertretende Bahnmeiſter Sell vor den
Schnellzug Hannover-- Berlin. Der Lebensmüde wurde von der Ma-
ſchine in Stücke zerriſſen. Der Beweggrund zu der Tat iſt nicht be-
kannt.

Mannheim, 26. Juli. Der Rangierer Welker bei der Firma Hein-
rich Lanz wurde am Sonnabend vormittag von der Maſchine eines
Transportzuges erfaßt und vollſtändig zermalmt.

Greiz, 26. Juli. Die Junggeſellenſteuer, die der Landtag von
Reuß ä. L. in ſeiner vorletzten Seſſion zugleich mit dem neuen Einkom-
menſteuergeſetz angenommen hat, gelangt vom April dieſes Jahres ab
zum erſten Male zur Erhebung. Dieſe Steuer, die erſte ihrer Art im
Deutſchen Reiche, hat unter den Junggeſellen von Reuß ä. L. natur-
gemäß arge Mißſtimmung hervorgerufen. Jn einem beſonderen Falle
iſt dieſe Mißſtimmung inſofern zum Ausdruck gekommen, als ein ver-
mögender Greizer Junggeſelle den Betrag von 50000 Mark, den er
letztwillig für das Greizer Stadtbad beſtimmt hatte, wieder zurückge-
zogen haben ſoll. Auch ſonſt hört man, daß vermögende Junggeſellen
lieber das Land verlaſſen, als ihr wohlgehütetes Junggeſellentum ver-
ſteuern wollen.

St. Rikola, 26. Juli. Das Schiffsunglück bei St. Nikola auf der
Donau geſchah dadurch, daß der mit Holz beladene Schlepper in einen
Strudel geriet, in dem das Steuer verſagte. Der Schlepper, der 31
Waggonladungen Holz mit ſich führte, ſank, nachdem er gegen einen
Felſen geſchleudert war, ſofort. Die ertrunkenen Perſonen waren die
Frau, ein ſechsjähriger Sohn und vier Töchter des Steuermanns, der
ſich nur allein mit einem vierjährigen Söhnchen retten konnte.

Bergrutſche in Ungarn. Aus Budapeſt wird gemeldet Jm gan-
zen Komitat Szekelyudvarhely ſind infolge von Hochwaſſer Bergrutſche
vorgekommen. Jn Loevete ſind 190 Häuſer, in Zſakod 30 Häuſer ein-
geſtürzt.

Kleines Feuilleton.
Unfall an Bord eines italieniſchen Kriegsſchiffes. Auf

dem italieniſchen Panzerkreuzer „Regina Margherita“, der auf
der Reede der zwiſchen Rhodus und Kreta liegenden Inſel
Skarpanto im Agäiſchen Meere vor Anker lag, riß während
eines Manövers die Ankerkette und traf den Fregattenkapitän
Prois, der das Kommando auf dem Schiff führte, mitten in
die Bruſt. Prois war auf der Stelle tot.

Ein italieniſcher Dampfer geſtrandek. Amtlich wird ge-
meldet, daß das ſpaniſche Kanonenboot „Laya“ nach Punta
Sammar abgegangen iſt, wo am Freitag der italieniſche Damp-
fer „Paschale“ geſtrandet iſt.

Ein Attkentatsverſuch in Porkugal. Der Miniſterpräſident
Alfonſo Coſta begab ſich geſtern nach Porto, um dort den Ha-
fen von Leixoes einzuweihen, deſſen Erweiterung kürzlich vom
Parlament beſchloſſen wurde. Jn der Stadt Santarem ver-
ſuchte ein Mann in das Coupé des Miniſterpräſidenten einzu-
dringen, er wurde aber von der Polizei daran gehindert und
feſtgenommen. Der Verhaftete heißt Cuaha Ceves, iſt Braſi-
lianer und war von Anarchiſten beſtimmt worden, den portu-
gieſiſchen Miniſterpräſidenten zu ermorden. Die Polizei hatte
ihn bereits längere Zeit beobachtet, es war ihm jedoch gelun-
gen, ſich kürzlich der Aufmerkſamkeit der Beamten zu ent-
ziehen.

Brand einer Petroleumquelle. Eine ſchwere Exploſion
einer Petroleumquelle in der Nähe von Tulſa am Arkanſas
im Jndianerterritorium Oklahoma wurde dadurch hervorgeru-
fen, daß ein Arbeiter leichtſinnig eine brennende Zigarette
fortwarf. Eine gewaltige Feuergarbe, die Kilometerweit ſicht-
bar war, erhob ſich in die Luft. 7 Perſonen fanden in den
Flammen ihren Tod. Die SOlquelle brennt weiter und es iſt
keine Ausſicht vorhanden, den Brand einzudämmen
Schaden iſt ſehr bedeutend.

Vom Unwetter. Aus Friedrichshafen wird andauerndes
Steigen des Bodenſees gemeldet. Auch in der Weſtſchweiz
gingen ſeit dem 19. Juli bedeutende Regenmengen nieder.

Ein Geſchenk gefangener portugieſiſcher Royaliſten. Die
in den Gefängniſſen von Liſſabon eingekerkerten Gegner der
Republik Portugal haben dem König Manuel einen ſehr kunſt-
voll gearbeiteten bleiernen Ring als Geſchenk zu ſeiner am
23. September dieſes Jahres ſtattfindenden Hochzeit geſandt.
Die Gefangenen, unter denen ſich viele Juweliere befinden,
haben das Material von ihren bleiernen Löffeln und Trink-
gefäßen abgeſchabt und mit unendlicher Geduld und Mühe in
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Der

bildet einen vollkommenen Ervatz für die Rasenbleiche und macht schäcitiche
zutalen und s5charfe Waschmitfel überflüssig. Blütenweisse Reinheit und
köstliche Frische der Wäsche entzücken die Herzen aller Hausfrauen, welche
nur allein Sunlicht Seife verwenden. Man weise Nachahmungen zurück!

sich feirs
O ENTZ C
DER HAUSFRAU
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einen künſtleriſch wertvollen Ring umgewandelt.
nuel erhält faſt jeden Tag von portugieſiſchen Anhängern zu
ſeiner bevorſtehenden Vermählung Glückwünſche.

Analphabeken in Nordamerika
dem Bundesamt des Schulweſens und der Volkserziehung her-
ausgegebenen Bericht ſind nahezu 102 der Bevölkerung Nord
amerikas des Leſens und Schreibens unkundig.
Eingewanderten hiervon auch das größte Kontingent, ſo ent-
fallen doch noch 2 Millionen Analphabeten auf die hier ge-
borenen, über 12 Jahre alten Bewohner.
in dem übelſtand einen neuen Beweis der Unzulänglichkeit
und Minderwertigkeit der ländlichen Volksſchulen.

Konkursanktrag gegen Prinzeſſin Luiſe von Koburg. Eine
Anzahl der Gläubiger der Prinzeſſin Luiſe von Koburg, die
augenblicklich in Brüſſel durch einen Wiener und einen Buda-

König Ma-

Nach einem eben von

Stellen die

Die Behörden ſehen

erheblich überſchreiten.
Einwand der Exterritorialität geltend.
liegt dem Juſtizminiſter zur Entſcheidung vor.

Eine aufregende Szene ſpielte ſich in Stendal ab. Dort
hantierte der 18 Jahre alte Arbeitsburſche Jordan mit einem
Revolver und bedrohte eine Schar flüchtender Kinder.
eröffnete hinter den Kleinen ein wahres Schnellfeuer, ohne je-
doch jemand zu treffen. Darauf richtete der Burſche die

peſter Advokaten die letzten Verſuche machen läßt, auf dem
Wege des Vergleichs oder der Kaſſation der ihre Anſprüche
abweiſenden Urteile einen höheren Betrag aus der Erbſchafts-
maſſe herauszubekommen, haben in Brüſſel, wie ein Drahtbe-
richt meldet, bei Gericht beantragt, die Prinzeſſin für fallit zu
erklären und den Konkurs über ihr Vermögen zu verhängen,
weil in jedem Falle ihre Schulden die zu erwartenden Aktiva

Die Prinzeſſin macht dagegen den
Die Angelegenheit

Waffe gegen ſich ſelbſt
Herz.

Dienstag e 29 Jul.
Schuß insund tötete ſich durch einen

Werk enthält neben zah

farbige Kunſtblätter nach
Titelbild iſt nach einem G

Jordan
empfohlen.

Amkliche Bekannkmachungen.

Die Sprechſtunden der Fürſorge-
ſtelle für Lungenkranke finden von
Mittwoch, den 30. Juli ab wieder
ſtatt.

Merſeburg, den 25. Juli 1913.
Der Magiſtrat.

Bekannkmacheng.
Die Genoſſenſchaft freiwilliger

Krankenpfleger im Kriege vom
„Roten Kreuz“ zu Merſeburg beab-
ſichtigt, ihre Mitglieder im Laufe
kommender Woche probeweiſe durch
zehnmaliges Anſchlagen der Sturm-
glocke zu alarmieren.

Wir bringen dies hierdurch zur
Kenntnis der Einwohnerſchaft.

Merſeburg, den 26. Juni 1913.
Die Polizeiverwaltung

m Wege der Zwangsvollſtreckung
en die i
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rſteigerungsvermerkes auf den
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zu Zöſchen eingetragenen Grundſtücke:
1. Wohnhaus mit Hofraum und

Garten unvermeſſen, Gaſthof zum
h Nr. 80 in Zöſchen
Hebäudeſteuernutzungs-

d c r 59 2 c uhloatt Paar zoll 3 57Irten blatt 5, Parzelle 432/157,
Acker, Plan 137, 1 ha 24 Ar
/4 qm mit einem Reinertrage von
,82 Talern am

27. September 1913,
hNachmittags 1 Uhr
das unterzeichnete Gericht im

Gaſthofe zum roten Hirſch in Zöſchen
verſteigert werden.

t r cMerſeburg, den 26. Juli 1913.
Königliches Amtsgericht.

Zwangsverſteigerung.
Im Wonoe dor 2 mann engll ſt kunu Vege O n angst ollſtreckung

ſoll da Merſehnur Joll das in Merſeburg Neumarkt

M. 2 r im rNr. 39 belegene, im Grundbuche
von Merſeburg Band 85 Blatt 3132

des Ver-
ſteigerungsvermerkes auf den Namen
des Kaufmanns Ernſt Weißhahn in
Merſebur i Grundſtückbebauter Hofraum mit Hausgarten
mit einem Gehäudeſteuernutzungs-
werte von 1500 Mk., Grundſteuer-
mutterrolle Art. 2020, Gebäudeſteuer-
rolle Nr. 972 am
27. September 1913, vorm. 9 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht
an der Gerichtsſtelle ZimmerNr. 19 verſteigert werden 9

Merſeburg, den 25. Juli 1913.
Königliches Amtsgericht.

Private Anzeigen

Iivoli- Theater.
Heute Kleine Preiſe.

a 4 rJm weißen Röſſ'l
Luſtſpiel v. Blumenthal Kadelburg.

Dienstag Kleine Vorſtellung.
Mittwoch: Premiere.

Rapoleon und die Frauen.
Operette von H. Reinhardt.

Bons zu ermäßigten Preiſen
werden nur noch bis zum 31. Juli
ausgegeben.

Liedertafel.
1711) Dienstag abend

Strandschlösschen.
Der Vorstand.
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Passage- Theater.
Lichtspielhaus,

Halle a. S. Leipzigerstr. 88.
Größte und vornehmſte Lichtſpiel-
bühne am Platze, etwa 1000 Perſonen
faſſend, die hervorragendſten Schöpf-
ungen der kinematographiſchen
Kunſt bringend. Mittwochs und
Sonnabends vollſtändig neues Pro
gramm.

Der Autvrenfilm:
Leidensſtunden.

Großes Schauſpiel in 3 Akten.
Der italieniſche Kunſtfilm

Der Lebensſchrei.
Römiſches Sittendrama, ſpannend

von Anfang bis zu Ende,
in 3 Akten.

Die luſtige Komödie
Leo als Reporter.

Die EclairReyue.
Die wunderbare Aufnahme vom
12. Deutſchen Turufeſt

zu Leipzig.

Bemerkung Die Vorführung be-
ginnt Wochentags ab 5 Uhr, Sonn-
und Feſttags 3 Uhr. Während dieſes
Programms fällt am Sonntag auch
die Jugend- Vorſtellung aus.

Die Direktion
e

Verſteigerung.
Mittwoch, den 30. Juli

vormittags 10 Uhr
verſteigere ich im Gaſthof zur Funken-
burg im Auftrage des Zwangsver-
walters Herrn Kaufmann Näther
ca 47 Morgen Kartoffeln, und den
Obſtbehang der dort ſteheuden Birn-
bäume zwiſchen dem Gotthardtsteich
und der Teichſtraße belegen ca I
Morgen Kartoffeln am Gerichtsrain
Schmidt's Ziegelei,

ferner nachmittags 4 Uhr in der
Meuſchau'er Flur ca 41 Morgen
Kartoffeln bei Schmidt's Ziegelei
und ca 22 Morgen Kartoffelm am
Fürſtendamm öffentlich meiſtbietend
gegen bar Verſammlung der Jn-
tereſſenten im Schmidt'ſchen Gaſt-
hof Meuſchau.

Rubusch
Gerichtsvollzieher

Merſeburg Gotthardtſtr. 8.
Ganze Namen auchVronamen werden
zum zeichnen der Wäſche angefertigt

H. Schnee Nachtl.
Halle a. S., Gr. Stein r. B4.

Klavierſtimmen
ſowie Reparaturen zu mäßigen
Preiſen führt aus Rudolt
Mechkert. Ober- Burgſtr. II.

fechmikum Jimenau
Maschinend. u. Rlextroteohnik. Abteilun gen
ar Ingenteure, Teohniker u. Werkmoeister.

Dir. Prof. Schmidt

Ttendesamtliche Nachrichten
der Stadt Merſeburg.

Vom 21. bis 29. Juli 1913.
Eheſchlieſungen: der Lehrer

Max Wirth und Frida Hauptmann,
Schönnewitz der Schriftſetzer Wil-
helm Lindner und Marie Muskat
Leipzig-Volkmarsdorſ; der Maurer Oswald
Pohlenz u. Emma Seydel geb. Lan bein
Breite Str. 15; der Steinſetzer Richard
Zeiſe u. Martha Hoppe, Stufenſtr. 3;
der Brauer Franz Grober u Hedwig
Stacke Leungerſtr. 24 der Zimmermann
Arthur Kirchner u. Frida Reinike geb.
Julich Bebra.

Geborenz; dem Kreis ausſchußaſſiſtent
Eßrich 1 S. roter Brückenrain 15; dem
Lohgerber Wi-ſemann 1 T. Breite Str.
5 dem Fabrikarbeiter König 2 S. Neu-
markt 64; dem Polizei Sergeant Rathert
1 T. Kleiſtſtr 9; dem Arbeiter Bock 1
S. Johannisſtr. 17; dem Tapezierermeiſter
Bencke 1 T Burgſtr. 15; dem Maurer
Kleine 1S. Roonſtrl0 dem Hülfs weichen
ſteller Book 1 T. Annenſtr. 13 dem
Metalldreher Klengel 1 T roter Feldweg
3 dem Provinzial Lürodiener Lichterfeld
1 T. U. Altenburg 10; dem Former
Schulz 1 T. Sixtiberg 33.

Geſtor ben: die Etefrau des Bäcker-
meiſters Elbe Auguſte geb. Weidling 60
J. Neumrkt 64; die Ehefrau des Ober-
amtmanns Heintze, Luiſe geb. Stegemann
72 J. Meuſchauer Str. 18 die Witwe
Marie Weiſing geb. Kahlo 69 J. Schmale
Str. 14; der Reſtaurateur Karl Engel-
mann 61 J. Weißenfelſer Str. 1; der
Stationsvorſteher a. D. Otto Weidner
60 J. Bürgergart n 1.

Zu den Anzeigen im Standesamt
ſind Ausweispapiere vorzulegen.

Kirchliche Nachrichten.
Dom. Getauft: Berta Marie Gerda

T. d. Vizefefwebels Kunze Erna Elſe,
T. des Formers Güttel.

Stadt. Getauft: Emilie Luiſe
Gertrud, T. d. Schloſſer Book; Minna
Auguſte Hildegard, T. d. Milchhändler
Hein icke; Horſt Gerhard, S. d. Bautechniker
Schnorrbuſch Albert S. d. Zigarrenarb.
Hinze Franz Georg, S.

mGerhard Werner Hellmut, S. d. Maler
Jäſchke.

Getraut: der Lehrer K. M. Wirth
mit Frau A. F. geb. Hauptmann; der
Schrift'etzer W. F. Lundner mit Frau M
L. M geb. Muskat. Dersteinſetzer R.
Zeiſe mit Frau M. geb. Ho pe.

Beerdigt der S. des Arb. Kohdie Ww. Weiſing. die Jungfrau Wagner.
Dienstag, abends 8 Uhr evanal. Mäd-

chenb nd von St. Moximi Unterhal-
tungs abend Möhlſtr. Paſtor Riem.

Mittwoch abend 8 Uhr: Bibelbe-
ſprechſtunde, Mühlſtr. 1, Paſtor Wertyer.

Altenburg. Getauft: Hildegard
Klara Tochter desLandbriefträgersRüdiger.
Gertrud Charlotte Tochter des Uhrmäachers
Hellwig Alfred Hermann Kurt Heinz s hn
des Königl. Regierungs Sekretärs Walbe.

Beerdigt: der Schuhmachermeiſter
Friedrich Grahmann.

Neumarit. Getauft: Guſtav Kurt
Sohn des Schmieds Weiß Friedrich
Franz Otto Kurt Söhn des Aab. König
Lina Erna Tochter d. Geſchirrführers
Körner Frida Elſe Tochſer des Arbeiters
Fritzſthoe E.na Tochter des Arb. Schröter
Eine unebeliche T chter

Beerdigt: De Ehefrau des Bocker-
m iſte s Otto El e,

Mittwoch, den 30. Juli d. M., abends
8 Ubr Zuſammenkunft des evangeliſchen
Mädchen vereins St. Thomage.

Arb. Vollrath

Soeben erſchien in der Wehrnummer der „Jlluſtrierten
Verlag J. J. Weber, Leipzig, Reudnitzerſtraße 1--7, ein hoch patrio.
tiſches Werk in Großfolio Deutſchlands Wehr und Waffen“. Dieſes

Intereſſe des deutſchen Volkes für ſeine Soldaten iſt dieſe prächtige Aus
abe mit Freuden zu begrüßen, und ſei die Anſchaffung beſonders allenSſſigieren und Mannſchaften des Heeres und der Marine, Mitgliedern

der Militär und Kriegervereine, Pfadfindern, kurz allen aufs wärmſte
Der geringe Preis von 1,20 A ſoll das Werk den weſ

ſten Kreiſen zugänglich machen.

Büchermarkt.

Zeitung“,

lreichen textlichen Beiträgen hervorragender
Militärſchriftſteller und außerordentlich reichem Bilderſchmuck mehrere

Originalen erſter Künſtler. Das vierfarbige
emälde von Angelo Jank. ßenBei dem gro

eite-
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Sperzin

Herren
Tricotagen, Shlipse.

Wäsche- Anfertigung in eigenen
Arbeitsstuben.
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Von Dienstag, den 29. d.

Holſteiner- Acker

Halle a. d. S.
Telefon 1195.

M., an empfehle ich

däniſche, Heeländer und
und Wagenpferde.

Chr. KörberDorotheenſtraße 7.

Paul Ehler

Konservengläser
un

Sterilisieranparate
für den Haushalt

eereaneraren SMersehurg-

W h

P. P. 0Meinen besten Dank für Ihre vor-
treffliche Rino- Salbe. Ich hatte
ein Krampfadergeschwür und durch
den Gebrauch Ihrer Salbe wurde
ich bald wieder hergestellt. Rino-
Salbe werde ich, wo ich nur kann,
aufs wärmste empfehlen.

C. j. H.Rino-Salbe wird mit Erfolg gegen
Beinleiden, Flechten und aut
leiden angewandt und ist in Dosen
à M. 1.75 und M. 2.25 in den
Apotheken vorrätig; aber nur echt
in Originalpackung weiß grün- rotund Firma Rich. Lennbent Co.,

e Weinböhla- Dresden. 9
Fälschungen weise man zurück.

i
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Pestes Putzmittel der Welt.

St.
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Ackern und Wiesen
gibt man im Herbste

Kein Stickstoffverlust über Winter
Kalkstickstoſſ

Mischbar mit Thomasmehl und Kainit!
Auskunft, Drüuckschriften kostenlos durch

Verkauts- Vereinigung für Stickstottdünger, G. m. b. H. Berlin S. W. 11
Dessauerstr. 19.

17-220 Stickstoff
60-700 Kallk.
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